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Die europäische EMS-Branche 
zeigt laut Marktdaten aus Mitte 
2026 erste leichte Erholungssignale,  
kämpft jedoch weiterhin mit schwa-
cher Auslastung und drohenden 
Materialengpässen. 

Denn obwohl drei Viertel der 
Unternehmen für 2027 zwar wieder 
mit Wachstum rechnen, bleiben Aus-
lastung und Bestelleingänge vorerst 

auf einem eher schwachen Niveau. 
Bemerkenswert in dem Zusammen-
hang sind zweischneidige struk-
turelle Verschiebungen, die mit 
Wucht kamen: Schließungen und 
Insolvenzen in Deutschland (wie 
z.B. in München) stehen neuen 
Kapazitäten in Osteuropa (z.B. in 
Estland, Rumänien und Bulgarien) 
gegenüber.

Eine echte Hiobsbotschaft bedeu-
ten aber neue Risiken in der Liefer-
kette. Hierfür lassen sich insbeson-
dere drei Ursachen festmachen:

•	 Halbleiterknappheit
Logik- und Speicherchips sind ins-
besondere wegen starker Nach-
frage aus Rechenzentren teil-
weise bis 2027/2028 ausverkauft.

•	 PCB-Probleme
Steigende Laminatpreise und 
längere Lieferzeiten belasten die 
Produktion.

•	 Technologiewechsel
Der Übergang weg von älteren 
Standards (wie DDR4-Spei-
cher) erzeugt zusätzliche Rei-
bungsverluste.

Wachsende Anforderungen  
der Kunden

Laut dem Manufacturing Out-
look 2026 sehen Führungskräfte 
die größten Veränderungen bei 
den Erwartungen der Kunden an 
die Hersteller. Dies äußert sich in 
folgenden Punkten:
•	 höhere Produktionsqualität (54%)
•	 kürzere Lieferzeiten (46%)
•	 stabile Preise (44%)
•	 mehr Transparenz in der 

Lieferkette (43%)
•	 individuelle Anpassungen (36%)
•	 stärkere Präferenz für digitale 

Tools (37%)

Als zentrale Erkenntnis aus dem 
Report kristallisierte sich heraus, 
dass sich KI zum wichtigsten Wachs-
tumstreiber entwickelt.

Dienstleistung

Die Zukunft vieler europäischer 
EMS-Unternehmen bleibt unsicher
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Wo kommt die KI zum Einsatz?
„Eingesetzt wird KI vor allem bei 

Angebotserstellung, Produktionspla-
nung und Qualitätssicherung. Inge-
nieure profitieren zusätzlich von 
automatisierten Design-Prüfungen 
(DFM), die Fehler früh erkennen und 
Entwicklungszeiten verkürzen. KI 
übernimmt repetive Aufgaben, wie 
Angebotsvergleiche oder die Pla-
nung standardisierter Prozesse. So 
bleibt mehr Zeit für Innovation und 
technische Optimierung.“ [1]

Ausleseprozess im Endstadium
Man muss heute sagen: Die EMS-

Spreu hat sich deutlich vom Weizen 
getrennt: „Selbst Unternehmen mit 
vergleichbaren Zielmärkten und Kun-
denstrukturen entwickeln sich teil-
weise sehr unterschiedlich. Während 
einige EMS-Dienstleister weiterhin 
unter geringer Nachfrage, niedriger 
Auslastung und Preisdruck leiden, 
melden andere steigende Auftrags-
eingänge und Umsätze.“ [2]

Diesen heute bereits auslau-
fenden Trend hat Dieter G. Weiss 
2025 auf der productronica in sei-
nem Vortrag „EMS Europa – eine 
Industrie am Wendepunkt“ darge-
stellt und anhand von Marktdaten 
erklärt, warum wir hier schon einen 
Wendepunkt überschritten haben. 
Ein eindrucksvolles Beispiel: In 
Schweden kontrollieren nur zehn 
Fabriken (nicht Unternehmen!) 58% 
des Marktes [3].

Vergleich Europa vs. USA
Die EMS-Branchen in Europa 

und den USA unterscheiden sich 
vor allem durch ihre Unternehmens-

struktur, ihren Branchenfokus und 
den Grad ihrer Konsolidierung:
•	 Struktur und Größe

Europa ist stark fragmentiert und 
mittelständisch geprägt. Zwar 
drängen durch Fusionen und 
Übernahmen (wie den Kauf von 
Katek durch Kontron) auch grö-
ßere Player auf den Markt, den-
noch bleibt die Basis stark de-
zentral. Die USA sind stärker 
konzentriert und mehr global 
agierend. Die US-Branche bün-
delt sich in einigen der weltweit 
größten Giganten (wie Jabil, Flex 
oder Sanmina). Massive Produk-
tionskapazitäten und eine stark 
standardisierte Massenfertigung 
sind typisch.

•	 Branchenfokus und Märkte
Europäische EMS-Dienstleister 
fokussieren sich stark auf High-
Mix/Low-Volume-Produktion. 
Hauptabnehmer sind der Maschi-
nenbau, die Medizintechnik, die 
Automobilindustrie und die Indus-
trieautomation, wo höchste Qua-
lität, Langlebigkeit und Kunden-
nähe zählen. In den USA spielen 
staatlich geförderte Sektoren, wie 
Luft- und Raumfahrt und Vertei-
digung, sowie Telekommunika-
tion und IT eine herausragende 
Rolle. Zudem treiben nationale 
Regierungsinitiativen dort ver-
stärkt Investitionen in die hei-
mische Halbleiter- und Hightech-
Fertigung voran („Reshoring“).

•	 Strategie und Lieferketten
In Europa gelten die Nähe zum 
Kunden und kurze Kommunika-
tionswege als wesentliche Wett-
bewerbsvorteile, um flexibel auf 

regionale Bedarfe zu reagieren. 
Resilienz und Versorgungssicher-
heit stehen stark im Fokus. Der 
liegt in USA stark auf technolo-
gischer Innovation, starker Auto-
matisierung (mit hohen Wachs-
tumsraten bei Robotik) und der 
Absicherung kritischer Lieferket-
ten im militärischen und sicher-
heitsrelevanten Bereich.

Taiwan – Führer und Partner
Taiwan nimmt im globalen EMS-

Geschäft eine absolut dominante 
Schlüsselrolle ein. Unternehmen 
aus Taiwan kontrollieren (oft inklu-
sive ihrer Tochtergesellschaften und 
weltweiten Fabriknetzwerke) einen 
Großteil des weltweiten Marktes für 
die Auftragsfertigung von Elektronik.

Hinzu kommt: Taiwans Innovati-
onspolitik und sein Halbleiterökosy-
stem eröffnen vielfältige Kooperati-
onsmöglichkeiten. Relevante Felder 
sind u.a. Halbleiterausrüstung, 
Industrieautomatisierung, Präzisi-
onsmaschinenbau, fortschrittliche 
Materialien und Recycling sowie 
die Energieinfrastruktur für Fabs.

Einige deutsche Anbieter sind 
bereits eng mit Taiwans Branchenab-
nehmern verbunden. Dazu gehören 
SUSS MicroTec mit Produktion von 
Ort, Zeiss und Infineon mit Innovati-
onszentren. Merck betreibt in Taiwan 
zudem seinen größten Produktions-
standort für Halbleitermaterialien.

Ebenso bestehen 23 bilate-
rale Kooperationen zwischen For-
schungsinstituten.

China als Platzhirsch  
mit Ecken und Kanten

China ist zum EMS-Weltmarkt-
führer aufgestiegen aus folgenden 
Gründen:

•	 Kostenvorteile  
und Infrastruktur
China hat niedrige Lohnkosten, 
eine enorme Reaktionsschnel-
ligkeit und eine lückenlose Lie-
ferkette für Bauteile.

•	 dominante Marktposition
China hat sich zum weltgrößten 
Produktionsstandort für Elek-
tronik aufgeschwungen. Chine
sische EMS-Anbieter bedienen 
globale Netzwerke von der Unter-
haltungselektronik bis zur Auto-
mobilelektronik und halten einen 
großen, führenden Anteil am welt-
weiten Markt.

•	 intelligente Fabriken 
(Industrie 4.0)
Chinesische Auftragsfertiger set-
zen verstärkt auf Automatisierung, 
das IoT und KI, um die Effizienz 
zu steigern und Ausfallzeiten zu 
minimieren.

•	 lückenloses 
Angebotsportfolio
Chinas Anbieter decken die 
gesamte Wertschöpfungskette 
ab – von der Leiterplattenbestü-
ckung (PCBA) und dem Bauteil-
Management bis hin zu kom-
plexen Produkttests und dem 
Gehäusebau.

Dienstleistung

Laut einem von Spherical Insights & Consulting veröffentlichten 
Forschungsbericht soll der globale EMS-Markt auf 790 Milliarden US-
Dollar bis 2030 wachsen. Europa wird unterdurchschnittlich  
profitieren (www.sphericalinsights.com/de/press-release/electronic-
manufacturing-services-ems-market)

„Die wirtschaftliche Lage der deutschen EMS-Industrie bleibt zur 
Jahresmitte 2026 angespannt, zeigt gegenüber dem Vorjahr jedoch 
erste Anzeichen einer Stabilisierung.“ [2]
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Geopolitische Spannungen, 
Transportrisiken und steigende 
Kosten führen aber dazu, dass viele 
internationale Firmen ihre Lieferket-
ten entflechten und Produktionska-
pazitäten diversifizieren. Außerdem 
schrumpft der Preisvorteil bei Ein-
beziehung der Kosten für Transport, 
Risiken und Logistik, weshalb einige 
OEM-Entscheidungsträger Ferti-
gungen zurück nach Europa oder 
in andere Regionen holen. Ein wei-
terer Grund dafür: „In China gibt es 
Tausende von Elektronikherstellern. 
Nur wenige von ihnen können kon-
stant Qualität, Produktionskapazi-
täten, technischen Support und Kun-
denservice bieten.“ [4]

Das YouTube-Video „Global EMS 
grew in 2025 – Europe watched from 
the sidelines“ bringt das Gesamts-
zenario auf den Punkt. In [5] heißt 
es: „Die Nachfrage nach KI-Servern 
und Rechenzenbtren treibt die welt-
weite EMS- und ODM-Industrie auf 
Rekordniveau. Europas Elektronik-
fertiger profitieren davon jedoch nur 
begrenzt, so beschreibt es die neu-
este EMS-Umfrage von in4ma.“

Mit welchen Strategien  
kann man dem begegnen?

•	 konsequenter 
zusammenarbeiten
Wo sich Abhängigkeiten ver-
stärken, macht großzügigere 
Zusammenarbeit Sinn. Neue 
Analysen und Umfragen (wie von 
EMS-Scout) bestätigen das und 
rücken die stärkere Perspektive 
der OEMs in den Fokus, um die 
Effizienz an den Schnittstellen zu 

verbessern. Vom 6. bis 8. Okto-
ber 2026 ermöglichte es die EFX 
- Expo for Electronics Manufactu-
ring in Stuttgart, neue wertvolle 
Kontakte zu knüpfen. Die findet 
vom 10. bis 13. November 2026 
in München statt. Die nächste 
Hauptmesse der productronica 
soll 2027 dort stattfinden.

•	 Resilienz  
bewusst entwickeln
Der Begriff „Resilenz“ kommt 
aus der Psychologie und meint 
„psychische Widerstandskraft“ 
– also die Fähigkeit, nach Rück-
schlägen, Stress oder schweren 
Lebenskrisen wieder aufzuste-
hen und weiterzumachen, anstatt 
daran zu zerbrechen. Das kann 
man auf Unternehmen in schwie-

rigen Marktsituationen übertra-
gen. Wichtig dabei: Resilienz ist 
keine starre Eigenschaft, die man 
entweder hat oder nicht. Sie ver-
ändert sich im Laufe des Lebens 
und je nach Situation. Die Digi-
talisierung der Supply Chain und 
die Automatisierung gelten aktu-
ell als wichtigste Mittel gegen den 
anhaltenden Kostendruck und 
Fachkräftemangel.

•	 realistisch  
in die Zukunft blicken
Auch in Zukunft wird die EMS-
Branche in Europa von heraus-
fordernden Themen, wie Fach-
kräftemangel, steigende Kosten 
und regulatorische Anforderun-
gen, geprägt werden. Etwa ein 
Drittel der unlängst von EMS 
Scout befragten Unternehmen 
weisen derzeit eine Produkti-
onsauslastung von weniger als 
70% auf. Der übliche Auftrags-
bestand liegt bei nur 200 Tagen. 
Die bisherigen politischen Verhält-
nisse sind hierfür mitverantwort-
lich. Bleiben sie bestehen, gibt es 
in dieser Frage weiterhin keinen 
Grund für Optimismus.

•	 künftig fordernde Themen  
im Auge behalten
Hier sind vor allem Advanced 
Packaging, Leistungselektronik 
und Absicherung der Wertschöp-
fungskette zu nennen. „Ange-
sichts der Tatsache, dass die 
Branche im deutschsprachigen 
Raum immer noch eher mit-
telständisch geprägt ist, spie-
len für viele EMS-Dienstleister 

die eigene Unternehmensgröße 
und begrenzte Kapitalressourcen 
eine entscheidende Rolle für den 
Bewältigungsprozess.“ [6]
Man sieht: Die Spielräume sind 

nicht allzu groß. Auch auf dem in4ma 
EMS & PCB-Forum 2026 war das 
spürbar [7]. Die herausragende Prä-
senz deutscher EMS-Aussteller auf 
der electronica [8] ist da nur ein klei-
ner Trost. ◄
FS
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